
66. Frage 
Wie haben Sie zu so einem tiefen und festen Glauben an Gott, 
Jesus Christus und die Dreifaltigkeit gefunden? 
War es das Beispiel Ihrer Eltern oder ein persönliches 
Schlüsselerlebnis? 

Habe ich schon einen festen Glauben gefunden? Für mich ist es ein tägliches
Wagnis und zugleich ein großes Geschenk, aber ich merke immer wieder, der
Glaube an diesen faszinierenden dreifaltigen Gott  lässt  sich nicht festhalten
oder abspeichern – sondern gehört immer wieder neu entdeckt und gepflegt.
Viele Menschen – vielleicht sogar Sie – haben einen festeren Glauben als Ihr
Pfarrer. 

Wenn ich an eine ganz konkrete Person denke, die mir als Kind den Glauben
vorgelebt hat,  dann waren dies weder meine Eltern oder die Pfarrer, die in
unserer Pfarrei gewirkt haben, obwohl ich beiden sehr viel zu verdanken habe,
sondern eine Großtante.

Diese Großtante hatte an sich nichts Auffälliges oder Besonderes– aber sie war
für mich ein Mensch, bei dem Glaube und Leben einfach ein durch und durch
stimmiger Einklang waren – nichts Frömmelndes oder gar ängstliches, sondern
einfach eine Selbstverständlichkeit und eine große Dankbarkeit gegenüber dem
„Herrgott“.  Ich  hatte  immer  den  Eindruck,  dass  das  Beten  und  auch  das
Besuchen der Gottesdienste bei meiner Großtante einfach ganz und gar zum
Leben dazu gehörten, wie für andere das Zähneputzen oder der Kaffee nach
dem Aufstehen.

Diese Selbstverständlichkeit und auch die Alltagstauglichkeit dieses Glaubens
haben mich tief beeindruckt und ich bin sehr dankbar, dass ich auch in jeder
Pfarrei immer wieder solche Menschen kennenlernen durfte – diese sind mir
wahrhaft zu Vorbildern auch für meinen Glauben geworden – auch als Priester
finde ich viele Lehrer und Lehrerinnen des Glaubens in meiner unmittelbaren
Umgebung. 


